Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Eilfter Jahrgang. 


Nro. 3. 


Eingemachte Seidenwuͤrmer 
und Krebſe. 


Die Empfindelei der meiſten unſrer 
jetzigen Dichter, und beſonders der Dichter⸗ 
innen, geht mit den nichtsſagenden Taͤn⸗ 
deleien ihrer romantiſchen Poeſie gleichen 
Schrittes. Die meiſten ihrer Dichtungen 
haben einen fo widrig⸗ſußlichen Geſchmack, 
daß einem nach dem Genuß derſelben recht 
flau um's Herz wird, und man muß — 
um ſich nicht allen Appetit zu verderben — 
eilen, irgendwo anders eine gute nahrhafte 
Kernſpeiſe zu genießen. Aller Mühe ohn⸗ 
geachtet, I kann ich mir den übeln Geſchmack 
nach dem neulichen Genuß einer ſolchen 


lockern Speiſe nicht vertrelben, obgleich ich 


fie ſofort, durch eine ſaͤuerliche Sauce, 
ſchmackhafter zu machen geſucht habe. Da 
es jedoch ſeyn könnte, daß auch einige 
andre Genüflinge, blos der Curioſitat 
wegen, ein Geluſt nach dieſer Speiſe haben 
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möchten; ſo theile ich eine ähnliche mit 
ſammt der Sauce hier mit, und überlaſſe 
es ihrem Urtheile, ob letztere pikant genug 
iſt, um Alles genießbar zu machen; rathe 
jedoch, durch die wiederholte Lecture des 
Allgemein = (berühmten) Oberſchleſiſchen 
Anzeigers, deſſen Kraut und Ruͤben gewiß 
als eine gediegene Kraftſpeiſe anerkannt 
find, die Geſchmacks werkzeuge gehörig zu 
ſtaͤkken. Hier iſt beides: 
Schlachtopfer des Luxus. 
Die ihr der thronenden Mode das Knie 
beugt, prunkende Schönen! 


Rauſchend im ſeid'nen Gewand, 2 
im ſtattlichen Tuch, 8 

it Schildern umrändet, Som 
Nacken zur Ferſe herab wallt — 

Waͤgt in des ernſten Gemüths heimlichen 
Grund' ihr die Pein, 

Ach! des Seidenwurms, des geſpinſtum⸗ 
wickelten, Pein im 


Dörrenden Ofen, ach! oder den Mond des 
Juſekts, 


. 
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Das die prahlende Farb' euch ſterbend 
bereite? — Errbthet! * 


„Mundet Euch Maͤnnern doch auch, ſie⸗ 
dend gemartert, der Krebs!“ 


Friedrich Raßmann. 


G Geſellſchafter No. 198.) 
5 Sauce. 


Der Du dich nähreſt vom Fleiſche des 
Ochſens, des Schweines und Schafes, 


Selbſt auch verzehreſt das Huhn, Tauben 


und Lerchen ſogar! 
Wägſt Du, Empfindfamer! fühlſt Du im 
f innerſten Gemuͤthe die Schmerzen, 
Die im ſchrecklichen Tod’ ihnen das Leben 
geraubt? 
Oder, haſt Du nur Mitleid für Krebſe 
und ſpinnende Wuͤrmer, 


Well ſie ſchmoren im Topf, oder der Ofen 
fie dorrt? — 


Ob der Lurus, ob täglich Bedürfniß die 
Opfer erheiſchet, 
Ob ſie toͤdtet der Stahl, oder ſie ſterben 
durch Gas, 2 
nd find doch wohl beide, und Eines 
elan r d 


Weil es das Leben ja raubt, höchſtens phy⸗ 
ſiſches Gut! 


ilich, und ſtraſlic elten 
Braufam 1 es on a zu ſch 


* / 
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„) In London eddten viele Schlachter jeit 
a die Thiere ſchmerzlos, durch Stickſtoff⸗ 
Gas. Das Fleiſch der auf dieſe Art ges 
toͤdteten ſchmeckt friſcher und ſoll ſich laͤn⸗ 

ger erhalten. (Morn. Chron.) 


Die aus inniger Luſt martern das leidende 
Thier: 


Die dem Kaͤfer mit ſpitziger Nadel durch⸗ 
N bohren den Körper, s 
Daß er ſchwirre aus Schmerz, wenn ihn 
; der Faden umſchwingt; 
Oder, wenn zappelnd ſich mehrere Tage 
der Schmetterling quälet, 


N Leicht nicht zu ſterben vermag, weil er 


nicht toͤdtlich geſpießt; 
Oder, — doch thoͤricht! — was drauch ich 
— zu ſuchen der fremden Beiſpiele 
Wie man mit Thieren verfaͤhrt, wie man 
grauſam fie quält, 
Werden nicht Menſchen auch taglich gepei⸗ 
nigt, verſtümmelt, geſchlachtet, 
Blos aus viehiſcher Luſt, weil es den 
Wüthrich gefaͤllt?! e 3 
Wenn der Leumund am guten Rufe des 
Redlichen naget, . 
Und ſein giftiger ‚görtliche Tugend 
ae 
Wenn des Neides, der Habſucht mißgön⸗ 
nende Schelſucht . 
Jeden Biſſen vergällt, den der Fleiß'ge 
verzehrt; i 
Wenn der fanatifche Schwärmer den 
Freund, den Bruder erwürger, 
Weil er was anderes glaubt, ſeiner 
i Meinung nicht iſt; 
Wenn ein Nero die Eingeweide der Menſch⸗ 
heit durchwuͤhlet, 
Und aus bloßer Begier fließen laͤßt Strome 
voll Bluts: 
Glaubſt Du etwa, es waͤre ſo ſchrecklich 
wohl nimmer, 
Minder gräßlich die That, mehr in des 
Menſchen Natur, 


* 
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Als das Sieden des armen Krebſes im 
ſprudelnden Waſſer, 


Als das Morden des Wurms, der im 
Ofen verdorrt?! 


Ha! mir grauſt's, wenn ſinnend die Men⸗ 
ſchen die Weisheit erſchoͤpfen, 


All ihr bischen Verſtand wenden auf 
Menſchenverderb; 

Um zu erfinden das beſte der Mittel, das 

ſicherſte, ſtaͤrkſte, 

Wie man toͤdten könnt' viel, ſelbſt das 
ganze Geſchlecht !!! 

Fluch dir Falaris! Fluch dir Songrev! 
und Fluch euch Verderbern! 

Die ihr Vernichtung erſinnt ſtatt heil⸗ 
bringendes Gilick! N 


Jenem — genügte nicht Marter und 
Leiden gerbſteter Opfer, 
Selbſt noch ergetzte ſein Ohr, wenn es 
kreiſchte der Schmerz! 
Dieſer — will nicht unſchaͤdlich blos 
1 machen den feindlichen Krieger, 


Gaͤnzlich vernichtet der Brand, wen die 
Rackete nur trifft! 


Seyd ihr Menſchen? im Ebenbilde Gottes 
. schaffen —— — 


Wenn ihr mit teuflifcher Muth, Eures 
Gleichen fo qualt! 


Heil Euch Alten! die Ser erfiranter ir 
Glanze der Tugend, 

Wie im reinen Gemüth', fo im hellen 
Verſtand! 


Euch ward beſchieden die Güte des Herzens, 

die deßere Einſicht, 4 

Wie fie Chriſtus gelehrt durch das goͤtt⸗ 
liche Wort: nn 


\ 
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Daß wir alle hienieden geſchaffen einander 
zu nutzen, 
Beizuſtehen in Noth und zu mehren das 
Gluͤck. 


Nimmer werdet Ihr Eurem: Nebenmen⸗ 
f ſchen auf Erden, ſtatt Liebe, 


Qualen bereiten aus Luſt, noch aus tücki⸗ 
ſchein Sinn; 
So wie Ihr nimmer gewoͤhnen werdet die 
zarte Empfindung, 


Anblick der Pein, 


Hart zu werden und fumpf, durch den { 


Wemit ee cf morden die 
Die, zum freien Genuß, einſt die Gottheit 
beſtimmt. 8 


y— m. 
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von Holbein. 


Dienffanerbieten 
Ein verheuratheter Koch, welcher in 
ſeiner Kunſt die erforderlichen Kenntniße 
beſitzt, und daruber ſowohl als uber feine 


untadelhafte Lebensweiſe glaubwürdige 


Zeugniße aufzuweiſen hat, kann entweder 
ſogleich oder ſpaͤteſtens zu Oſtern in einen 


12 . 
Dienſt treten, wo er ein hinlängliches 
Auskommen zu gewärtigen hat. 3 
Auf ‚perfönliche. oder poſtfreie ſchrift⸗ 
liche Anmeldung mit Beibringung der 
eugniße, kann derſelbe das Nähere er⸗ 
fahren durch die . 
Redaction des Oberſchl. Anzeigers, 
Ratibor den 8. Januar 1821. 


An eis „„ 

Der, frͤherhin auf den ar, d. M. 

anberaumte Maskenball, kann, eingetre⸗ 

tener unvorhergeſehener Umftände wegen, 

wicht an dieſem Tage, ſondern Dienſtag 

den 23. d. M. ftatt finden, welches ich 
hiermit ganz ergebenſt anzeige. 
Ratibor den 8. Jan. 1821. 


Johann Pſczolla. 
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‚Ru EI 

Auf dem Dominio Rudnik ſollen fo 
bald als moglich die Kühe verpachtet 
werden. Pachtluſtige koͤnnen die naͤhern 
Bedingungen bey dem Kammecherrn von 
ice au Schono witz erfahren. 


Rudnik am 1. Jan. 1821. 
g 14 1 4 


Anzeige. 

Ein Brenner ohne Unterſchied der 
Religion, kann gleich bey einem Domi⸗ 
nium ſein ſehr gutes Unterkommen finden, 
wenn er ſich nehmlich anheiſchig macht, 
von 20 Quart Meitſche ein preuß. Quart 


** 


Schaum, rein von Geſchmack, und von 
50 Grad Starke nach Tralles, zu ziehen. 
Das Nähere erfährt er bey der 


Redaction des Oberſchleſiſchen Anzeigers 
in Ratibor. 


— 


Anzeige. 


Eine Brennerey iſt gleich zu verpachten. 
Von Johanny kann das Brau⸗ Urbar 
und die Pottaſchſiederey dazu treten. Die 
Conditions find bey der Redaction des 
Oberſchleſiſchen Anzeigers zu er⸗ 
fahren; nur wird bemerkt: daß wenn das 
noͤthige Geſpuͤle zur Futterung abgeliefert 
wuͤrde, gar kein baares Geld als 
Pacht gefordert wird. 


An das Publikum. 

Neue echte tyroler Maronen, Cremſer 
Senf, rothe thefijche ug neue Feigen, 
Limonien, Capern, ardellen, Herin = 
feinftes Dehl, und hollaͤndiſche Käfe, find 
angekommen bt 

Carl Wilh. Klinger, 
Ratibor, x. Januar 1821. 


Dienſtanerbieten. 
Ein unverheuratheter Brauer kann 
einen Dienſt erhalten, wenn derfelbe ſich 
meldet bey der 


Redaction des Oberſchl. Anzeigers. 


— — — 
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Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 fgl. Münze verkauft. 


